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Warum finden Ökonomen Freihandel gut?  

Das Argument der komparativen Vorteile 

 

David Ricardo (1817) 

Ein Anwalt und seine 

Sekretärin 
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Freihandel und Landwirtschaft: 

Komparativer Nachteil in den Industrieländern 

Opportunitätskosten: 

 

• Wertschöpfung in der Landwirtschaft um 30’000 
CHF pro Beschäftigten im Jahr, während es in 
Pharmaindustrie und Bankenwesen über 
300’000 CHF sind. 

 

• In vielen Regionen enorme Bodenpreise, wenn 
Land als Bauland verwendet werden kann. 

 

Warum verlangt Freihandel stets 

Bauernopfer? 

Die landwirtschaftliche Tretmühle 

 

Willard Cochrane 

Farm Prices: Myth and Reality (1958) 
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Landwirtschaft in der modernen Wirtschaft: 

Zwei grundlegende Probleme 

 

1. Wachstumsmöglichkeiten in der Landwirtschaft 

sind beschränkt 

2. Bauern verkaufen ihre Produkte nicht an 

Endverbraucher sondern an Lebensmittel-

verarbeiter. Dort treffen viele kleine Anbieter 

homogener Produkte (Bauern) auf eine 

inelastische Nachfrage weniger grosser 

Nachfrager (Lebensmittelverarbeiter) 

Konsumenten 
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Inelastische Nachfrage für Nahrungsmittel 

 

 

Preis 

Menge an Nahrungsmitteln  

Angebot an  

Nahrungsmitteln 

Nachfrage nach Nahrungsmitteln 

p1 

p2 

x1 x2 

PR 1 

PR 2 
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Bei weiterer Schrumpfung von 2 Prozent pro Jahr haben wir  

2030 noch rund 39’000 Betriebe 
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Milchmarkt 

als Beispiel 



11 

Milchpreis Schweiz und EU 
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Milchsortiment des Bauern:  Anzahl Produkte 

• Rohmilch       1 

 

Le Shop-Milchsortiment: 

• UHT Milch     45  

• Vollmilch       6 

• Rahmmilch       6 

• Magermilch      4  

• Milchdrinks     23     

• Kondensmilch       2 

• Kaffeerahm         7 

 

Produktdiversifizierung am Beispiel Milch 

Warum erhalten wir die 

Landwirtschaft mit Subventionen? 

 
•Versorgungssicherheit 

•dezentrale Besiedlung 

•Erhaltung der Kulturlandschaft 

•Umweltleistungen (Ökologie) 

•Gesunde Ernährung 

 

Diese Aspekte werden von der Theorie der 

komparativen Vorteile vernachlässigt 
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Subventionen der Landwirtschaft landen zu 

einem grossen Teil bei: 

 

• vorgelagerten Betrieben  

   (hoher Vorleistungsanteil) 

• nachgelagerten Betrieben  

  (inelastische Nachfrage, Nachfragemacht) 

 

Einkommen der Bauern steigt trotz 

steigenden Subventionen nicht an.  
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Ausfuhren: 

Kaffee: 2025 Mio. Fr. 

Schokolade: 762 Mio. Fr. 
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Freihandel und Landwirtschaft: 

Komparativer Nachteil in den Industrieländern 

• Nach dem Argument der komparativen Vorteile 
müsste man die Landwirtschaft in den meisten 
Industrieländern aufgeben (Ausnahmen: 
Australien, Neuseeland). Die Opportunitäts-
kosten sind viel zu hoch. 

• Nur mit massiven Subventionen und 
Grenzschutz lässt sich die Landwirtschaft in 
Industrieländern aufrecht erhalten. Das gilt in 
noch viel stärkerem Ausmass für Länder mit 
einem hohen Anteil von kleinflächigen 
Bergbauernbetrieben wie der Schweiz. 

• Ohne Grenzschutz müssen die Subventionen 
nochmals massiv verstärkt werden, wenn 
Landwirtschaft aufrecht erhalten werden soll.  
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Die Zukunft der Landwirtschaft mit Freihandel 

 

Es bleiben noch drei Arten von „Bauern“: 

 

1. Bauern in Schaulandwirtschaftsbetrieben, die 

wie Alphornbläser und Jodlerinnen zum 

touristischen Image der Schweiz als Heidiland 

beitragen und einige Nischenprodukte 

herstellen. 

2. Staatlich angestellte Landschaftsgärtner, die 

nichts mehr anbauen. 

3. Ein paar hocheffiziente, professionell 

gemanagte Grossbetriebe im Mittelland (z.B. 

Schweinezucht und Schweinemast). 

Freie Märkte führen nicht zu 

befreiten Bauern  

sondern zur Befreiung ganzer 

Regionen von ihren Bauern 
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